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Bilanz in TEUR 

 

Aktiva 2015 2016 Passiva 2015 2016 

Immaterielle 

Vermögens- 

gegenstände 230 230 

Sachanlagen 10.350 11.263 

Finanzanlagen 776 776 

 

Gezeichnetes 

Kapital 8.000 8.000 

 

Kapitalrücklage 5.620 5.620 

Gewinnrücklagen 1.401 1.401 

Bilanzgewinn  1.815 2.442 

 

Anlagevermögen 11.356 12.269 

 

Eigenkapital 16.836 17.463 

 

Roh-, Hilfs- und 

Betriebsstoffe 4.720 4.988 

Unfertige und 

fertige Erzeugnisse 1.230 1.230 

 

Rückstellungen 140 1.117 

Verbindlichkeiten 

mit Laufzeit über 

5 Jahre 3.401 4.594 

Verbindlichkeiten 

aus Lieferungen 

und Leistungen 4.348 7.267 

 

Vorräte 5.950 6.218 

 

Forderungen aus 

Lieferungen und 

Leistungen 3.690 4.918 

Sonstige Vermö- 

gensgegenstände 235 309 

Wertpapiere 310 310 

Flüssige Mittel 3.544 6.896 

Sonstige 

Verbindlichkeiten 360 479 

 

 

 

 

Fremdkapital 8.249 13.457 

 

Umlaufvermögen 13.729 18.651 

 

 

Bilanzsumme 25.085 30.920 

 

Bilanzsumme 25.085 30.920 
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Investierung Cash-Management 

 

Finanzierung 

 

Beschaffung  

von Kapital 

Verwendung  

von Kapital  

Steuerung des Zah-
lungsverkehres 
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Auszahlungen 

Abgang von liquiden Zahlungsmitteln 
aus einem Unternehmen an andere 
Wirtschaftssubjekte zur Deckung fälli-
ger Zahlungsverpflichtungen (z.B. Til-
gung eines Kredites). 

 

Einzahlungen 

Zufluss an Zahlungsmitteln in 
eine Firmenkasse oder auf ein 
Geschäftskonto, wobei sich der 
betreffende Bestand erhöht. 

 

 

Ausgaben 

Entstehen, wenn Verbindlichkeiten 
eingegangen werden, d.h. Geld noch 
nicht geflossen ist, z.B. Einkauf von 
Waren auf Ziel. 

Einnahmen 

Entstehen, wenn z.B. Waren auf Ziel 
verkauft werden, d.h. eine Forderung 
entsteht, Geld jedoch noch nicht ge-
flossen ist. 
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In der Finanzwirtschaft des Unternehmens werden vier finanzwirtschaftliche Ziele verfolgt: 

 

1. Liquidität 

2. Rentabilität 

3. Sicherheit 

4 Unabhängigkeit 
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Liquidität ist die Fähigkeit Unternehmens, seinen Zahlungsverpflichtungen 

jederzeit nachzukommen, um den Geschäftsbetrieb aufrechterhalten zu 

können.  

 

 

 

Kennzahl Berechnung Bewertung/ Aussage 

 

Liquidität I 

(Barliquidität) 

 

 

 

 

      liquide Mittel x 100 

kurzfristiges Fremdkapital 

Aussage begrenzt, da nur die Situation 
am Bilanzstichtag und nicht die Liquidität 
während des Berichtsjahres berechnet 
wird. 

 Sollte bei mindestens 20% (1:5-Regel) 
liegen, damit kurzfristig fällige Schul-
den rechtzeitig bezahlt werden können 
(Erfahrungswert). 
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Liquidität II 

(Einzugsbedingte Li-
quidität) 

 

 

(liquide Mittel + kurzfr. Ford.) x 100 

     kurzfristiges Fremdkapital 

 

 Sollte in jedem Fall 100% oder mehr 
betragen, damit Zahlungsbereitschaft 
jederzeit gewährleistet ist. 

 

Liquidität III 

(Umsatzbedingte Li-
quidität) 

 

 

      Umlaufvermögen x 100 

    kurzfristiges Fremdkapital 

 

 Sollte weit über 100%, möglichst bei 
200% liegen; Regel: Nur die Hälfte des 
Umlaufvermögens soll kurzfristig finan-
ziert sein! 
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Die Nachteile der statischen Liquiditätsbetrachtung können durch die Ermitt-
lung der dynamischen Liquidität kompensiert werden, da diese zeitraumbe-
zogen vorgenommen wird.  Sie wird auch in Form des Liquiditätsplanes auf-
gestellt. 
 

Berechnung: 

 

    vorhandene Zahlungsmittel (Anfangsbestand) 

+ Zahlungsmittelzuflüsse 

-  Zahlungsmittelabflüsse 

 

= Finanzsaldo (= dynamische Liquidität des Betrachtungszeitraumes) 
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Nr.  Geschäftsfall in € 

1 Im Februar wurden Möbelsets ausgeliefert, die Bezahlung erfolgt noch im März. 30.400 

2 Aus der Vermietung eines Transporters sind Einzahlungen im März zu erwarten.   1.650 

3 In der ersten Märzwoche werden Möbelsets mit 10 Tagen Zahlungsziel ausgeliefert. 45.600 

4 Es ist die Aufnahme eines kurzfristigen Kredites für März vereinbart. 42.000 

5 Im März sind folgende Zahlungen fällig: 

 Lohn und Gehalt 
 Materialeinkauf 
 Verwaltungsausgaben 
 Darlehenstilgung inklusive Zinsen 

 

44.500 

38.900 

22.500 

10.500 

6 Folgende Zahlungen werden fällig: 

 Rechnung Lieferant A 
 Rechnung Lieferant B 

 

32.400 

19.500 

7 Das Faxgerät des Unternehmens muss zur Reparatur:      400 

8 Für die geplante Verkaufsmesse im März fallen Ausgaben an. 10.600 

9 Das Bankguthaben wird zum 1.3. folgenden Wert haben: 25.700 

10 Am 20. März sind Termingelder verfügbar: 45.400 

11 Der Kassenbestand wird zum 1. voraussichtlich betragen:   4.590 
 

 

Welche Liquidität ergibt sich für März unter Berücksichtigung folgender 
Geschäftsfälle? 
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A. Anfangsbestand Zahlungsmittel

Guthaben Bankkonto 25.700,00 €        

Guthaben Termingelder 45.400,00 €        

Kassenbestand 4.590,00 €          

Zahlungsmittel gesamt 75.690,00 €        

B. Einzahlungen im Monat

Offene Forderungen 30.400,00 €        

Mieteinnahmen 1.650,00 €          

Kundenauftrag 45.600,00 €        

Aufnahme kurzfristiges Darlehen 42.000,00 €        

Summe Einzahlungen 119.650,00 €      

C. Auszahlungen im Monat

Offene Rechnung Lieferant A 32.400,00 €        

Offene Rechnung Lieferant B 19.500,00 €        

Lohn- und Gehaltszahlung 44.500,00 €        

Materialeinkauf 38.900,00 €        

Verwaltungsausgaben 22.500,00 €        

Darlehenstilgung 10.500,00 €        

Reparatur Faxgerät 400,00 €             

Messevorbereitung 10.600,00 €        

Summe der Auszahlungen 179.300,00 €      

Finanzsaldo: 16.040,00 €          
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   Zahlungsunfähigkeit führt zur Insolvenz! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Rechtspraxis gilt derjenige als zahlungsunfähig, der außerstande ist, seine aktuellen 
Zahlungsverpflichtungen binnen eines Zeitraumes von 3 Wochen nachzukommen. 

 
  

§ 17 Insolvenzverordnung (InsO) 

(1) Allgemeiner Eröffnungsgrund ist die Zahlungsunfähigkeit. 

 

(2) Der Schuldner ist zahlungsunfähig, wenn er nicht in der Lage ist, die fälligen Zah-
lungspflichten zu erfüllen. Zahlungsunfähigkeit ist in der Regel anzunehmen, wenn 
der Schuldner seine Zahlungen eingestellt hat. 
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 Die Eigenkapitalrentabilität, die eine Relation zwischen dem Gewinn und dem eingesetzten Eigenkapi-
tal darstellt: 

 

    Gewinn x 100 

 Eigenkapitalrentabilität =   

  Eigenkapital 

 

 

 

 

 

Eigenkapitalrentabilität Gesamtkapitalrentabilität 

Umsatzrentabilität 
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                                                (Gewinn + FKzinsen) X 100 

Gesamtkapitalrentabilität =   

                                                           Gesamtkapital                                                             
   

  

 

 

Quelle:  www.sparkasse-aachen.de/pages/tools/.../diagnose_mittelstand_2009.pdf 
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                                                                     Gewinn1  x  100 

          Umsatzrentabilität =        

                                                        Umsatz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
1 Häufig wird auch der Jahresüberschuss (= Gewinn nach Steuern) verwendet. 
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Finanzierungsarten 

Eigenfinanzierung Fremdfinanzierung 

 

Einlagen- oder  

Beteiligungsfinan-

zierung 

Finanzierung aus 
Gewinnen oder 
Abschreibung 

 

Finanzierung 
aus Rück-

stellungen 

Kredit-finan-

zierung 

Innenfinanzierung 

Außenfinanzierung 
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Unter Einlagenfinanzierung versteht man die Zuführung von privaten Finanzmitteln oder 
auch privaten Sacheinlagen. Es erhöht sich das Eigenkapital des Betriebes.  

Eigenkapital ist für ein Unternehmen das sicherste Fundament, da es dauerhaft zur Verfü-
gung steht, nicht zurückbezahlt werden muss und keiner laufenden Verzinsung unterliegt.  
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Durch Zurückbehalten von Gewinnen und/oder Freisetzung von Vermögensgegen-
werten kann sich das Unternehmen aus sich selbst heraus finanzieren. Dies hat den 
Vorteil, dass keine Zinskosten und Tilgungen anfallen und keine Abhängigkeit von 
Fremdkapitalgebern entsteht.  
 

  

Offene Selbstfinanzierung 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Von offener Selbstfinanzierung 
spricht man, wenn Gewinne 
nicht ausgeschüttet bzw. nicht 
entnommen werden, sondern im 
Unternehmen verbleiben (soge-
nannte Gewinnthesaurierung). 
 

 



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   23 
 

 

 

 

 

 

 

 

Die Ermittlung für Investitionen zur Verfügung stehenden Mittel kann wie folgt vorge-
nommen werden: 

 

 Gewinn 

+ Abschreibungen 

+ Erhöhung der langfristigen Rückstellungen 

./. Verminderung der langfristigen Rückstellungen 

= Cashflow 

./. Privatentnahmen  

+  Privateinlagen 

./. Ertragsteuern 

./. Tilgungsleistungen 

= Selbstfinanzierungsrahmen (steht für Investitionen zur Verfügung) 
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Stille Selbstfinanzierung 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

a) Unterbewertung von 

Aktivposten (z.B. Im-

mobilien) 

b) Überbewertung von 

Passivposten (z.B. 

Rückstellungen) 
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HGB § 249 Rückstellungen 

(1) Rückstellungen sind für ungewisse Verbindlichkeiten und für drohende Verluste aus 
schwebenden Geschäften zu bilden. Ferner sind Rückstellungen zu bilden für 

1.  im Geschäftsjahr unterlassene Aufwendungen für Instandhaltung, die im folgenden Ge-
schäftsjahr innerhalb von drei Monaten, oder für Abraumbeseitigung, die im folgenden Ge-
schäftsjahr nachgeholt werden, 

2.  Gewährleistungen, die ohne rechtliche Verpflichtung erbracht werden. 

(2) Für andere als die in Absatz 1 bezeichneten Zwecke dürfen Rückstellungen nicht gebildet 
werden. Rückstellungen dürfen nur aufgelöst werden, soweit der Grund hierfür entfallen ist. 
Fassung aufgrund des Gesetzes zur Modernisierung des Bilanzrechts (Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz - BilMoG) 
vom 25.05.2009 mit Wirkung vom 29.05.2009.   
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Die Bildung von Rückstellungen mindert den Gewinn und damit auch die zu zahlenden Er-
tragssteuern (Einkommen-, Körperschafts-, Gewerbeertragsteuer) und verschafft für kurze 
Zeit eine zusätzliche Liquidität. 
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Beispiel Rückstellungen 

Wir unterstellen, dass in einer Kapitalgesellschaft der Gewinn vollständig einbehalten wird 
und wollen den Finanzierungseffekt durch die Rückstellungsgegenwerte zahlenmäßig erfas-
sen. 
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Voraussetzung für eine Finanzierung aus Abschreibungsgegenwerten ist, dass die Abschrei-
bungen, die als Aufwand in den Güterpreisen verrechnet wurden, tatsächlich „verdient“ und 
dem Unternehmen als Einzahlungen zugeflossen sind. 

 

Beispiel 

Eine Anlage mit Anschaffungskosten in Höhe von 100.000,00 EUR soll linear in 5 Jahren ab-
geschrieben werden und danach durch eine neue Anlage ersetzt werden.  

 

Die jährliche Abschreibungsrate beträgt folglich 100.000,00 EUR / 5 = 20.000,00 EUR pro 
Jahr. 

 

Über die Umsatzerlöse werden 5 Jahre lang 20.000 EUR „angespart“, um dann die Ersatz-
anlage finanzieren zu können. 
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Der Begriff „Mezzanine“ stammt aus der Architektur und bedeutet „Zwischen-
geschoss“.  
 
Im übertragenen Sinne verbindet Mezzanine-Kapital die Charakteristika von 
Fremd- und Eigenkapital.  
 
Je nach Ausgestaltungsform ist es bilanziell näher dem Eigenkapital oder 
dem Fremdkapital zuzuordnen. Kreditinstitute definieren diese Mittel als Ei-
genkapital, wenn sie langfristig sind. 
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Formen von Mezzanine-Finanzierungen 
 
  

 Nachrangdarlehen 

 Stille Beteiligungen (typisch oder atypisch) 

 Genussscheine und Wandel-/Optionsanleihen 
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 Kapitalgeber treten im Rang hinter die Forderungen aller übrigen Fremd-
kapitalgeber zurück und werden bei Insolvenz des Unternehmens nach-
rangig bedient.  

 Nachrangdarlehen haben Eigenkapital-Charakter, weil sie zur Bedienung 
von Forderungen zur Verfügung stehen.  

 

 Beispiel: KfW Programmteil B, „Nachrangkapital“; wachsende KMU, 

mindestens drei Jahre tätig;  
  

Nachrangdarlehen 
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 Kapitalgeber beteiligt sich als stiller Gesellschafter. 

 Er tritt nach außen nicht in Erscheinung. 

 Gewinn-/Verlustbeteiligung; Verluste max. in Höhe der Einlage.  

 Möglich ist der Erwerb von Anteilen am Unternehmen zu Sonderkonditi-

onen (equity kicker).  

 Atypisch stille Beteiligung: umfangreiche Vermögens- und Kontroll-

rechte des Kapitalgebers (Mitunternehmer). 

Stille Beteiligung 
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Das Genussrecht ist seit dem frühen Mittelalter gewohnheitsrechtlich aner-
kannt und taucht erstmalig im 14. Jahrhundert als Finanzierungsform ur-
kundlich auf. Genussrechte haben eine wertpapierrechtliche Grundlage 
und gewähren eine Beteiligung am Gewinn eines Unternehmens; also kei-
nen festen Zins.  

Die Genussrechte nehmen am Erfolg (Gewinn des Unternehmens aber 
auch an Verlusten teil. Die Genussrechte werden in ein Genussrechtsregis-
ter eingetragen.  

Es besteht keine Nachschussverpflichtung. Im Steuerrecht werden die Er-
träge aus Genussrechten als Einkünfte aus Kapitalvermögen eingestuft und 
unterliegen der Abgeltungssteuer plus Solidaritätszuschlag zzgl. eventueller 
Kirchensteuer. Die Steuer wird von der Gesellschaft einbehalten und abge-
führt. 

 

Genussrechte 
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Schuldverschreibungen (= Anleihen, Bonds oder auch Rentenpapiere ge-
nannt) sind schuldrechtliche Verträge gem. den §§ 793 ff des Bürgerlichen 
Gesetzbuches mit einem Gläubiger-Forderungsrecht („Geld gegen Zins“) 
und dienen der Finanzierung von Unternehmen.  

 

Anleihen bzw. Schuldverschreibungen – gleich in welchen Ausprägungen – 
sind kapitalmarktrechtlich grundsätzlich Wertpapiere und zwar unabhängig 
davon, ob eine Verbriefung durch ein physisches Wertpapier stattfindet oder 
nicht.  

Die Bedeutung von Anleihen besteht darin, dass sie dem Anleger eine feste 
jährliche Verzinsung und einen terminierten Rückzahlungstermin bieten. 
Bei einer Mindesteinlage ab 100.000,- EUR stellt das Wertpapierprospektge-
setz die Ausgabe von Anleihen frei von einer Prospektpflicht. 
 

  

Anleihen, Schuldverschreibungen 



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   40 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: http://ziegelwerk-vinnum.de/anleihekapital/ 

 

 



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   41 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Nachrangigkeit in Bezug auf andere Gläubiger 
• Verzicht auf Sicherheiten 
• Vorrangigkeit gegenüber Stammkapital/Grundkapital und Rückla-

gen 
• Höhere Verzinsung für Kapitalüberlassung als klassisches Fremd-

kapital 
• Langfristige Finanzierung mit zeitlicher Befristung 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Merkmale von Mezzanine-Finanzierungen 
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• Eigenkapitalcharakter durch Rangrücktritt hinter dritte Gläubiger 

• Stärkung der Eigenkapital-Position, ohne bestehende Eigentü-

merverhältnisse zu verändern 

• Verbesserung der Bilanzstruktur und damit der Bonität 

• Bereitstellung von Liquidität ohne Sicherheiten 

• Aufrechterhaltung/Erweiterung des Kreditspielraums 

• Flexible Ausgestaltungsmöglichkeiten der Rückzahlungsmodalitä-

ten und somit Berücksichtigung der unternehmensinternen Liquidi-

tätssituation 

• Gesellschafterrechte sind hiermit nicht verbunden 

Vorteile von Mezzanine-Finanzierungen 
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 Höheres Risiko des Kapitalgebers wird durch eine im Vergleich 

zur Kreditfinanzierung höhere Verzinsung vergütet. 

 Im Vergleich zum „reinen“ Eigenkapital erfolgt eine nur zeitlich be-

fristete Kapitalüberlassung. 

 Stabiler Cashflow ist nötig, um den Kapitaldienst zu bedienen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nachteile von Mezzanine-Finanzierungen 
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 Kredit (lat. kredere= Vertrauen) bezeichnet das Ansehen und das Vertrauen, das je-

mand im Hinblick auf seinen Willen und seine Fähigkeit, seine Verpflichtungen ordnungs-

gemäß zu erfüllen, bei den Mitmenschen genießt.  

 Kredit ist die befristete Überlassung von Kaufkraft.  

 Kredit ist die Leistung, die im Vertrauen auf eine spätere ordnungsgemäße Gegenleis-

tung erbracht wird. 
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Vorbereitung des Kreditge-

schäfts 

Prüfung der  

 Kreditfähigkeit 

 Kreditwürdigkeit 

Prüfung der 

 Kreditbesicherung 
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 Kreditfähigkeit - Fähigkeit, rechtswirksam Kreditverträge zu schließen 
 

 Persönliche Kreditwürdigkeit -  aufgrund seiner Zuverlässigkeit, seiner beruflichen 
und fachlichen Qualifikation bzw. seiner unternehmerischen Fähigkeiten Vertrauen 
verdient.  

 Materielle Kreditwürdigkeit - aufgrund der gegebenen wirtschaftlichen Verhält-
nisse, die Zins- und Rückzahlungsleistungen als gesichert erscheinen lassen. 
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Die Bürgschaft ist im Gesetz geregelt (§§ 765 bis 777 BGB und §§ 349, 350 HGB) und 
wird von der deutschen Kreditwirtschaft bevorzugt als Sicherheit verwandt.  

 

 

 

 

 

  

Kreditsicherheiten 

Personensicherheiten Realsicherheiten 

BGB § 765 vertragstypische Pflichten bei der Bürgschaft 

(1) Durch den Bürgschaftsvertrag verpflichtet sich der Bürge gegenüber dem Gläubi-
ger eines Dritten, für die Erfüllung der Verbindlichkeit des Dritten einzustehen. 

(2) Die Bürgschaft kann auch für eine künftige oder eine bedingte Verbindlichkeit 
übernommen werden. 
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Bürgschaftsarten 

Selbstschuldnerische Bürgschaft Ausfallbürgschaft 

Gesamtschuldnerische Bürgschaft 

 

Ein Bürge muss erst Zahlung leisten, 
wenn der Gläubiger die Zwangsvollstre-
ckung in das Vermögen des Haupt-
schuldners ohne Erfolg betrieben hat.  

 

Der Gläubiger kann den Bürgen jederzeit 
nach Fälligkeit der Schuld zur Zahlung 
auffordern, da die Einrede der Voraus-
klage ausgeschlossen ist. Der im Handels-
register eingetragene Kaufmann kann sich 
nur selbstschuldnerisch verpflichten. 
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Bei einer Ausfallbürgschaft muss ein Bürge erst Zahlung leisten, wenn der 
Gläubiger die Zwangsvollstreckung in das Vermögen des Hauptschuldners 
ohne Erfolg betrieben hat. Einer Einrede der Vorausklage bis zur erfolglosen 
Zwangsvollstreckung durch den Bürgen bedarf es nicht (§ 771 BGB).  
 

 

 
 

BGB  § 771 Einrede der Vorausklage 

 

Der Bürge kann die Befriedigung des Gläubigers verweigern, solange nicht 
der Gläubiger eine Zwangsvollstreckung gegen den Hauptschuldner ohne 
Erfolg versucht hat (Einrede der Vorausklage). Erhebt der Bürge die Ein-
rede der Vorausklage, ist die Verjährung des Anspruchs des Gläubigers 
gegen den Bürgen gehemmt, bis der Gläubiger eine Zwangsvollstreckung 
gegen den Hauptschuldner ohne Erfolg versucht hat. 
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Realsicherheiten 

Eigentums-
vorbehalt 

Pfandrecht Sicherungs-
übereignung 

Forderungs-
abtretung 

Grundpfand-
rechte 

Rechte an beweglichem Ver-
mögen 

Rechte an unbeweglichem 
Vermögen 
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 Der einfache Eigentumsvorbehalt, der sich aus § 455 BGB ergibt, wobei zwischen 
Lieferer und Käufer vereinbart wird, dass die Ware bis zu ihrer Bezahlung Eigentum 
des Verkäufers bleibt. Der Verkäufer kann bei Nichtzahlung oder Zahlungsverzug die 
Herausgabe der Sache fordern. 

 

 Der verlängerte Eigentumsvorbehalt, mit dem verhindert werden soll, dass der Siche-
rungseffekt des Eigentumsvorbehaltes durch die Weiterverarbeitung bzw. Weiter-
veräußerung aufgehoben wird.  

 

 Der erweiterte Eigentumsvorbehalt. Neben dem Preis der Ware sind alle übrigen Ver-
pflichtungen des Käufers aus dem Geschäftsverkehr mit dem Verkäufer gesichert. 
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Als Pfandrechte eignen sich bewegliche Sachen, die für die 
Aufrechterhaltung der Geschäftstätigkeit des Unternehmens 
nicht zwingend notwendig sind, da das Pfand den unmittelbaren 
Besitz wechselt. 

 

 

 

Sicherungsübereignung - bei beweglichen, genau zu definieren-
den Sachen, die der Schuldner (Besitzer) dem Gläubiger (treu-
händischer Eigentümer) übereignet. 

Im Gegensatz zum Pfandrecht ist dem Schuldner eine weitere 
Nutzung der Gegenstände möglich. 

Schuldner = Besitzer            Gläubiger = Eigentümer 
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 Freiwillige Abtretung der Ge-
samtforderungen oder von Einzel-
forderungen zur zusätzlichen Ab-
sicherung des Kreditspielraumes. 

 Zwangsweise Abtretung an die 
Bank, weil der Kapitaldienst nicht 
mehr erfüllt wird.  

 Globalzession: Werden alle ge-
genwärtigen und künftigen Forderungen abgetreten, spricht man von einer Globalzes-
sion. 

 Offene und stille Zession: Wird der Kunde des Betriebes vor der Abtretung nicht be-
nachrichtigt, spricht man von der stillen Zession. Wenn der Kunde benachrichtigt wird, ist 
dies die sogenannte offene Zession.   
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 Die Hypothek (§§ 1113 - 1190 BGB) ist eine Grundstücksbelastung, die eine 
bestehende Forderung eines Gläubigers besichert, für den ein dinglicher An-
spruch an das Grundstück und ein persönlicher Anspruch an den Schuldner be-
steht. Sie ist direkt abhängig von der Höhe der Forderung. 

 

 Die Grundschuld ist im Gegensatz zur Hypothek nicht personengebunden 
und hebt damit die direkte Bindung an eine bestehende Forderung auf. Durch 
ihre Eintragung entsteht ein dinglicher Anspruch aus dem Grundstück, ein 
persönlicher Anspruch an den Schuldner besteht nicht.  

 

Zusammenfassung 

Hypotheken eignen sich allenfalls für Darlehen mit festen Tilgungsplänen. Deswe-
gen sind sie aus der Kreditpraxis der Kreditinstitute auch vollständig verschwunden. 
Lediglich umgangssprachlich hat die Hypothek als Synonym für das Wort Grund-
pfandrecht eine Bedeutung. 
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1. Aufbau des Grundbuchblatts 

Aufschrift • Angabe des Amtsgerichts Amtsgericht Siegburg 

 • Grundbuchbezirk bzw. Gemarkung Gemarkung Obermenden 

 • Nummer des Blattes und evtl. Nummer des Bandes, Seiten-
nummerierung 

Blatt 0910 
Band 17 

Bestandsverzeichnis • Lage Adresse (Straße) 

 • Größe 2345 qm 

 • Wirtschaftsart Wohnhaus 

 • Rechte, die dem jeweiligen Eigentümer des Grundstückes zu-
stehen 

Wegerecht über das Nachbargrundstück 

Abteilung I • Eigentümer Klaus u. Brigitte Mustermann 

 • Eigentumsverhältnisse Je ½ Eigentumsanteil 

 • Grundlage für den Eigentumserwerb z. B. Auflassung, Erbschein, Testament, Zu-
schlagsbefugnis in einer Zwangsvollstreckung 

Abteilung II Lasten Grunddienstbarkeiten Beschränkte Dienstbarkeiten 
(Dauerwohnrecht, Dauernutzungsrecht) Nieß-
brauch Reallasten Benutzungsregelung (Wege-
recht) Erbbaurecht Altenteil 

 Verfügungsbeschränkungen Zwangsversteigerungsvermerk Konkursvermerk 
Nacherbenvermerk etc. 

 Vormerkungen und Widersprüche Auflassungsvormerkung Rangvorbehalte etc. 

Abteilung III Grundpfandrechte sowie Vormerkungen, Widersprüche, Verän-
derungen, die sich hierauf beziehen 

Grundschulden Hypotheken 

 

 

Grundbuch 



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   59 
 

 

 

Bestandsverzeichnis 

 

 

Grundbuch 
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Abteilung I 

 
 

Grundbuch 
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Abteilung II 

 
 

Grundbuch 
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Abteilung III 

 
 

Grundbuch 
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Die Abteilungen im Einzelnen 

Die Abteilung I gibt Auskunft über die Eigentumsverhältnisse am Grundstück und die Grundlage des Eigentumserwerbs. 

Begründung von Eigentum 

 Alleineigentum 
Eine natürliche oder juristische Person oder Personenhandelsgesellschaft ist alleiniger Eigentümer. 

 Miteigentum an Bruchteilen 
Zwei oder mehreren Personen steht das Miteigentum zu. Jeder Teileigentümer kann über seinen Miteigentumsbruchteil frei verfügen 
(z. B. Ehepaare). 

 Gesamthandseigentum 
Zwei oder mehreren Personen steht gemeinsam das Eigentum zu. Sie können deshalb nur gemeinsam verfügen (z. B. bei einer Er-
bengemeinschaft). 

Grundlage für den Eigentumserwerb 

 Auflassung 
Käufer und Verkäufer haben sich in Anwesenheit eines Notars über den Eigentumsübergang eines Grundstücks/einer Immobilie geei-
nigt. 

 Erbschein oder Testament mit Eröffnungsprotokoll 
Wenn der Eigentumsübergang durch einen Todesfall eintritt. 

 Zuschlag 
Wenn der Eigentumsübergang durch einen Zuschlag in der Zwangsversteigerung erfolgt. 

Die Abteilung II des Grundbuches enthält die Lasten und Beschränkungen, mit denen die im Bestandsverzeichnis aufgeführten Grundstücke 
belastet sind. Ausnahme: Grundpfandrechte. 

Hier ist erkennbar, wodurch der Eigentümer in seiner Verfügung über das Grundstück beschränkt ist. 

In Abteilung III des Grundbuches werden alle Grundpfandrechte eingetragen. Hierunter werden Grundschulden und Hypotheken verstanden. 

 

Grundbuch 

http://www.baufinanzierung-bayern.de/themen/immobilie/grundpfandrechte.html
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Kreditsicherheit Beleihungswert Beleihungsgrenze 

Wohngrundstücke Verkehrswert 80% 

Gewerbegrundstücke Verkehrswert 60% 

Bankguthaben in Euro Nennwert 100% 

Wertpapiere öffentlicher Schuldner Kurswert 90% 

Wertpapiere anderer Schuldner Kurswert 60 -80% 

Aktien Kurswert 50% 

Investmentfonds Rücknahmepreis 60-80% 

Lebensversicherungen Rückkaufswert 100% 

Bausparverträge Bausparguthaben 100% 

Bürgschaften Kreditwürdigkeit  je nach Bonität 

Forderungen Forderungshöhe 50% 

Verpfändungen geschätzter Verkaufserlös 50% 
 

Quelle: Die Fleischerei 9/2009 S.80 
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Sicherheitenplan 
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Fremdkapital erhält nur, wer die Bedingungen der Kapitalgeber erfüllt! 

Fremdkapital bedeutet auch Fremdbestimmung! 

 

 

 
 
Neben der Herkunft lässt sich die Kreditfinanzierung nach der Überlassungszeit des 
Kapitals unterscheiden in lang- und kurzfristige Fremdfinanzierung. 
 
 Als kurzfristig gilt eine Dauer bis zu einem Jahr. 

 Als mittelfristig gelten Kredite von 1 bis 4 Jahren   

 Als langfristig gilt eine Dauer ab 4 Jahren. 
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Bei der Finanzierung sollte der „Grundsatz der Fristenentsprechung“ beachtet wer-
den (Goldene Finanzregel). 

 

Kurzfristig bedeutet: Es dauert nur kurze Zeit bis der Kredit wieder getilgt ist. 

 

Beispiel: Vorfinanzierung des Materials 

 

Langfristig bedeutet: Es dauert lange bis der Kredit über den Umsatzprozess ab-
bezahlt wird. 

Beispiel: Grundstückskauf oder Maschinenkauf 

 

Finanzierungsregel:  

Kurzfristiger Bedarf wird mit kurzfristigen Mitteln finanziert,  

langfristiger Bedarf wird mit langfristigen Mitteln finanziert. 
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Kurzfristige Kredite 

Kundenanzahlungen 

Lieferantenkredit 

Kontokorrentkredit 

Avalkredit 
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Es werden vom 
Kunden vor Beginn der 
Auftragsausführung 
eine Anzahlung 
gefordert, bzw. mit 
Absolvierung von 
Zwischenanbschnitten 
Teilzahlungen in 
Rechnung gestellt.  

 

Das sichert Liquidität 
und Ausfallverluste. 

  

 

  

Auszug aus Betriebsvergleich Elektro  



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   70 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   71 
 

 

 
 

 

 

Ist die Inanspruchnahme des Zahlungszieles beim Lieferanten, wodurch die Liqui-
ditätsbelastung (Rechnungsbegleichung) in die Zukunft verlagert wird. Der Lieferan-
tenkredit ist sehr teuer, wenn Barzahlungsrabatt gewährt wird und der mögliche 
Skontoabzug nicht ausgenutzt wird. 

 

a)  „Faustformel“ für Verzinsung des Lieferantenkredites  
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Skonto-Satz Ziel - 30 Tage Ziel - 60 Tage Ziel - 90 Tage 

 Skontofrist Jahres-
Zinssatz 

Skontofrist Jahres-
Zinssatz 

Skontofrist Jahres-
Zinssatz 

1% 0 Tage 12,0% 0 Tage 6,0% 10 Tage 4,5% 

1% 8 Tage 16,4% 10 Tage 7,2% 30 Tage 6,0% 

1% 10 Tage 18,0% 30 Tage 12,0% 60 Tage 12,0% 

2% 0 Tage 24,0% 0 Tage 12,0% 10 Tage 9,0% 

2% 8 Tage 32,7% 10 Tage 14,4% 30 Tage 12,0% 

2% 10 Tage 36,0% 30 Tage 24,0% 60 Tage 24,0% 

3% 0 Tage 36,0% 0 Tage 18,0% 10 Tage 13,5% 

3% 8 Tage 49,1% 10 Tage 21,6% 30 Tage 18,0% 

3% 10 Tage 54,0% 30 Tage 36,0% 60 Tage 36,0% 
 
 

Zusammenfassung Lieferantenkredit 

Der Lieferantenkredit ist einer der teuersten Kredite überhaupt und sollte nach Mög-
lichkeit unbedingt vermieden werden, wenn Barzahlungsrabatt (Skonto) gewährt 
wird.  
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Ausweg aus dem Lieferantenkredit??? 
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Die Bank räumt hierbei dem Kreditnehmer (Unternehmer) Kredit bis zu einer 
vereinbarten Höhe ein (Kontokorrentrahmen).  

 

Dieses Limit bzw. diese Kreditlinie darf er dann entsprechend seinem Be-
darf, ohne vorherige Rücksprache mit der Bank und ohne einen bestimmten 
Verwendungszweck angeben zu müssen, in Anspruch nehmen.  
  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

0 € 

+ 20.000 € -- 

- 20.000 € -- 

Zeit 

mögliche Konto- „Überziehung“ 
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Die gängigen Formen des Kontokorrentkredits sind:  

 Betriebsmittelkredit • Der Betriebsmittelkredit ist ein kurzfristiger Kredit an 
Unternehmen zur Finanzierung des Betriebsprozesses. Mittels des Betriebs-
mittelkredits wird der Zeitraum zwischen der Beschaffung, der Produktion und 
dem Absatz resp. zwischen dem Wareneinkauf und dem Absatz überbrückt. 
Die Zurückzahlung erfolgt aus den Umsatzerlösen. 

 Saisonkredit • Der Saisonkredit ist eine Sonderform des Betriebsmittelkredits. 
Er wird an Unternehmen begeben, bei denen durch saisonale Schwankungen 
bedingt große zeitliche Verzögerungen zwischen Produktion resp. Einkauf und 
Absatz auftreten. 

 Dispositionskredit • Der Dispositionskredit wird meist an Privatpersonen ver-
geben und beinhaltet eine kurzfristige, oftmals stillschweigende Krediteinräu-
mung. Der Dispositionskredit ersetzt zunehmend die so genannten Kleinkre-
dite, ist zudem nicht wie Kleinkredite zweckgebunden. Aus diesem Grunde ist 
der Dispositionskredit sehr flexibel einsetzbar. 

  

 



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   77 
 

 

 

 

 

 Zwischenkredit • Ein Zwischenkredit kann sowohl an Unternehmen als auch 
an Privatpersonen begeben werden. Der Zwischenkredit wird meist zur Vorfi-
nanzierung von längerfristigen Maßnahmen vergeben, wenn ein langfristiger 
Kredit zwar genehmigt wurde, die Mittel daraus jedoch noch nicht verfügbar 
sind. Bei einem Zwischenkredit handelt es sich demnach um einen Überbrü-
ckungskredit. 

 Überziehungskredit • Der Überziehungskredit ist der Teil des Kontokorrent-
kredits, der vom Kreditnehmer über sein Kreditlimit hinaus abgerufen werden 
kann. Wurde kein Kreditlimit vereinbart, stellt der gesamte Kredit ein Überzie-
hungskredit dar. 
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Die Kosten eines Kontokorrentkredits setzen sich in der Regel aus folgenden Kom-
ponenten zusammen: 

 

 Sollzinsen 

 Kreditprovision oder Bereitstellungsprovision 

 Überziehungszinsen 

 Kontoführungsgebühren bzw. Umsatzprovision. 
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Fallbeispiel Kontokorrentnutzung für Rechnungsbegleichung mit 
Skonto: 

Die Möbelbau GmbH erhält vom Lieferanten eine Rechnung in Höhe von 
10.000 Euro. Als Zahlungsbedingungen wurden vereinbart: 30 Tage rein 
netto oder zahlbar innerhalb von 14 Tagen unter Abzug von 2 % Skonto. Die 
Möbelbau GmbH verfügt derzeit über keine Barmittel zur Begleichung der 
Rechnung. Allerdings verfügt sie bei ihrer Hausbank über eine Kontokorrent-
kreditlinie mit einem Zinssatz von 12% p.a. 

 

Aufgabe: 

Prüfen Sie rechnerisch, ob der Lieferantenkredit oder die Kontokorrentnut-
zung für das Unternehmen finanzielle Vorteile bringt! 
 
 

 

 

 



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   80 
 

 

 

 

 

Lösung:  

 

1. Ermittlung des Skontoabzuges = 10.000 € x 2% = 200 € 

 

 

Damit verbilligt sich für die Möbelbau GmbH dieser Einkauf um 200 €, es 
müssen also nur noch 9.800 € an den Lieferanten überwiesen werden. Das 
Unternehmen hat also einen „zusätzlichen Ertrag“ (in Form von eingesparten 
Einkaufskosten) in Höhe von 200 € erzielt. 
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Allerdings stehen keine Barmittel zur Verfügung, um innerhalb von 14 Tagen bezah-
len zu können. Deshalb muss das Unternehmen das Kontokorrent in Anspruch neh-
men. Dadurch entstehen Zinsaufwendungen, und zwar für den Zeitraum ab dem 15. 
Tag bis zum 30. Tag.  

Damit ergibt sich folgender Zeitraum für die Inanspruchnahme des Kontokorrents es: 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zeitpunkt  

der Lieferung 

Zeitpunkt der 

spätesten Begleichung 

der Rechnung 

Zeitpunkt  

der Begleichung mit 
Skontonutzung 

Tag 0 Tag 14 Tag 30 
 

Zeitraum für Kontokorrentnutzung = Zinszeitraum 
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2. Ermittlung der Zinsaufwendungen für Inanspruchnahme des KK: 

 

Zinsen (KK) = (10.000 € -  200 €) x (12 % x (30 Tage -  14 Tage)) = 52,27 € 

    100 x 360 Tage 

 

Für die Nutzung des Kontokorrents entstehen dem Unternehmen damit Zinsaufwen-
dungen in Höhe von 52,27 €.  
 
 

3. Ermittlung des Saldos zwischen Skontobetrag und Zinsaufwand 

 

 Skontobetrag                         200,00 € (Skontoabzug) 

     . /. Zinsaufwand                 52,27 € (für Kontokorrentnutzung)  

      = Finanzierungsgewinn 147,73 €  
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4. Gegenüberstellung Einkauf mit und ohne Kontokorrent- bzw. Skontonutzung 

 

 ohne Skontonutzung mit Skontonutzung 

Zahlungsziel 30 Tage 14 Tage 

Rechnungssumme 10.000 € 9.800 € 

Zinsaufwand KK 0 € 52,27 € 

Gesamtaufwand 10.000 € 9.852,27 € 

Einsparung 0 € 147,73 € 

 
 
5. Schlussfolgerung: 

 

Es ist günstiger, das KK in Anspruch zu nehmen, da ein Finanzierungsgewinn von 
147,73 € entsteht. 
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Es werden keine Geldmittel zur Verfügung gestellt, sondern die 
Bank übernimmt die Haftung (Bürgschaft) für Verbindlichkeiten 
des Unternehmens gegenüber seinen Auftraggebern. 

 
 

 Gewährleistungsaval 
Wird statt eines Gewährleistungsbetrages (in Höhe von 5-10% vom Kunden ein-
zubehalten) verwendet; damit verpflichtet sich das Kreditinstitut, für die Erfüllung 
von Ansprüchen aus einer Gewährleistung bis zum Betrag der vertraglich fest-
gelegten Summe einzustehen.  

 
 Anzahlungsaval 

Das Kreditinstitut verpflichtet sich gegenüber dem Abnehmer oder Besteller sei-
nes Kunden zur Rückzahlung des angezahlten Betrages, falls der Kreditnehmer 
seine Lieferungs- und Leistungspflichten nicht erfüllt. 

  

 

 

 



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   85 
 

 

 

 

 

 Auftragserfüllungsaval (Lieferungs- und Leistungsaval) 
Das Kreditinstitut verpflichtet sich, dass sein Kunde die festgelegte Lieferung o-
der Leistung erbringt oder dass anderenfalls das Kreditinstitut die Avalsumme 
zahlt. 

 

 Bietungsaval 
Das Kreditinstitut verpflichtet sich zur Zahlung einer Vertragsstrafe, die in den 
Bietungsbedingungen für den Fall vorgesehen ist, dass der Bieter den Zuschlag 
nicht annimmt. 
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Anzahlungs-Bürgschaft 

Sie wickeln einen großen Auftrag ab und erhalten von Ihrem Kunden eine 
höhere Anzahlung, zum Beispiel zur Deckung der Materialkosten. Im Gegen-
zug erwartet der Kunde von Ihnen eine Sicherheit: die Anzahlungs-Bürg-
schaft. Die Sparkasse verpflichtet sich, dem Kunden die Anzahlung zurück-
zuzahlen, falls Sie Ihre Leistung oder Lieferung nicht erfüllen. 

 

 Mietkautions-Bürgschaft 

Sie mieten oder pachten eine Immobilie für Ihr Unternehmen: zum Beispiel 
ein Lager oder eine Werkhalle, ein Büro oder ein Ladenlokal. Ihr Vermieter 
verlangt eine Kaution. Die Bürgschaft der Sparkasse ersetzt die Kaution. 

 

  

 

 

Beispiele für Avalkredit der Berliner Sparkasse
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Gewährleistungs-Bürgschaft 

Der Auftrag ist ordnungsgemäß erfüllt, die Leistung wurde abgenommen. Ihr 
Kunde hat jetzt einen Gewährleistungsanspruch, falls die gelieferte Leistung 
nicht die zugesicherten Eigenschaften besitzt oder Mängel hat. Mit der Ge-
währleistungs-Bürgschaft verpflichtet sich die Sparkasse gegenüber Ihrem 
Kunden eventuell entstehende Ansprüche finanzieller Art zu erfüllen. 

 

Prozess-Bürgschaft 

Mit einer Prozess-Bürgschaft der Sparkasse sichern Sie sich gegen einen 
gerichtlich zuerkannten Anspruch einschließlich der Prozesskosten ab, so-
lange das Gerichtsurteil vorläufig vollstreckbar, jedoch noch nicht rechtskräf-
tig ist. 

 

  

Beispiele für Avalkredit der Berliner Sparkasse
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Vertragserfüllungs-Bürgschaft 

Im Rahmen eines übernommenen Auftrages haften Sie für die vertragsge-
rechte Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen. Durch die Vertragser-
füllungs-Bürgschaft erhält der Kunde die notwendige Sicherheit, falls Sie Ih-
ren vertraglichen Verpflichtungen nicht nachkommen können. 

 

Bietungs-Bürgschaft 

Bei Ausschreibungen für Bauvorhaben benötigen Sie häufig eine Bietungs-
Bürgschaft, insbesondere bei öffentlich-rechtlichen Auftraggebern. Der Bürg-
schaftsbetrag liegt zwischen 1 und 5 Prozent der Auftragssumme. Je nach 
Ausschreibungsdauer läuft die Bürgschaft über drei bis sechs Monate. 
 
 

 

 

 

Quelle: https://www.berliner-sparkasse.de/de/home/firmenkunden/finanzieren/avalkredit.html 

 

  

Beispiele für Avalkredit der Berliner Sparkasse
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Die Konditionen für Kredite werden grundsätzlich individuell ermittelt und richten sich 

nach Angebot und Nachfrage. Hauptbestandteil der Konditionen ist der Zins. Wei-

tere Konditionsbestandteile sind z.B.  

 

 Bearbeitungsgebühren,  

 Damnum (Disagio) oder  

 Schätzkosten.  

 

  

 

 

Der Zins ist der Preis für geliehenes 
Geld.  

 

Er orientiert sich an der  

 Ratingnote und der  

 Werthaltigkeit der zur Verfügung 
gestellten Sicherheiten.  
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Er orientiert sich an der Ratingnote und der Werthaltigkeit der zur Verfügung ge-
stellten Sicherheiten. Die Ratingnote wiederum wird im Wesentlichen durch die Bo-
nität des Unternehmens bestimmt.  

 

Dabei gilt der Grundsatz: je besser die wirtschaftlichen Verhältnisse des Unterneh-
mens und je werthaltiger die gestellten Sicherheiten, desto niedriger der Zinssatz. 

 

 

Vereinfachte Darstellung der Ermittlung des Preises (Zinssatzes)bei Kreditinstituten: 

1. Kreditwürdigkeitsprüfung (Bonitätsprüfung) des Unternehmens. Beurteilung 
der wirtschaftlichen Verhältnisse des Unternehmens und Zuordnung in eine von 
ca. 15 -25 Bonitätsklassen. 

2. Bewertung der zur Verfügung stehenden Sicherheiten.  
3. Durch Kombination der Bonitätsklasse mit dem Wert der Sicherheiten ermittelt 

sich der individuelle Zins. 
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Förderung von kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) im Produkt 047 

Kleine und mittlere Unternehmen erhalten einen günstigeren Zinssatz. Ihren indivi-
duellen Zinssatz ermittelt Ihre Bank anhand Ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse und 
der Qualität Ihrer Sicherheiten. Informationen zu Laufzeiten und Zinsen entnehmen 
Sie bitte der Konditionenübersicht. 

Kredithöhe und Auszahlung 

 bis zu 25 Mio. Euro pro Vorhaben 
 bis zu 5 Mio. Euro für Betriebsmittelkredite kleiner und mittlerer Unternehmen, wenn Sie 

die Variante wählen, bei der Ihre Bank und die KfW je 50 % der Haftung übernehmen 
 bis zu 100 % Ihrer Investitionskosten und Betriebsmittel 
 bei Vorhaben im Ausland bis zu 100 % der Investitionskosten deutscher Unternehmen 
 bei Vorhaben in EU-Ländern auch die Anteile von Investoren aus anderen EU-Staaten 
 100 % des Kreditbetrages werden ausgezahlt 

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Unternehmen-erweitern-festigen/Finanzierungsangebote/KfW-Unternehmerkredit-
Fremdkapital-%28037-047%29/#2  

 

https://www.kfw-formularsammlung.de/KonditionenanzeigerINet/KonditionenAnzeiger?ProgrammNameNr=047
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Bonitätsklasse 
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Wert der  

Sicherheiten 

KfW - Konditionenübersicht Produkt 47 
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Preisklasse B 
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Der Auszahlungskurs gibt an, wie viel Prozent der Darlehenssumme ausbezahlt 
werden. 

 

 Auszahlung 100 % bedeutet, die ganze Summe wird ausbezahlt. 

 Auszahlung   96 % z. B. bedeutet, es werden 4 % der Darlehenssumme nicht 
ausbezahlt. 

 

 

 

 

 Bei 96 % Auszahlung ergeben sich 4 % Disagio.  

 Es kann voll als Betriebsausgabe geltend gemacht werden.  

 

Beachte: Die Tilgung des Darlehens hat jedoch zu 100 % zu erfolgen.  
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Der Nominalzins berücksichtigt keine „Besonderheiten“ des Darlehens wie, z.B. 
Disagio u.a. Es fehlen darin verschiedene Nebenkosten, so z.B.  

 

 Schätzkosten 

 Bereitstellungszinsen 

 Teilauszahlungszuschlag 

 Kontoführungsgebühren 

 weitere Nebenkosten (abhängig vom Erfindungsreichtum der Bank) 

 Zinsfestschreibungsdauer 
 

 

Unter Berücksichtigung dieser Bestandteile gelangt man zum Effektivzins.  
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Eine genaue Ermittlung ist des Effektivzinssatzes ist kompliziert, deshalb existiert 
eine praxisübliche Faustformel, die ein zumindest ein Damnum (Disagio) berücksich-
tigt: 

 

 

    z  + 

 e  =             x  100 

     AK 

 
 

  

D 

n 

 

 e    = Effektivzinssatz in %    

z    = Nominalzinssatz   

n    = Laufzeit (Jahre) 

D    = Damnum  

AK = Auszahlungskurs = 100 - Damnum   
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Beispiel:  

Ein Darlehen wird mit einem 10%igen Damnum ausgezahlt und mit einem Nominal-
zins von 9% festgelegt. Die Laufzeit soll 20 Jahre betragen. 

 

Aufgabe: 

Wie hoch ist der Effektivzins? 

 

Lösung: 

     z  +              9  +  

 e =           x  100     =              x  100  = 10,56% 

       AK                90 
 

 

 

 

 

 

D 

n 

 

10 

20 
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Berechnen Sie den Effektivzinssatz eines Darlehens mit folgenden Werten: 

 Auszahlungskurs  96 %  

 Laufzeit (n)    5 Jahre 

 nominaler Zinssatz  8 % 
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Lösung: 

 

        8 +  

                  e =    x 100   =    9,166 % 

96 
 

 

 

 

 

 

  

4 

5 
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Der Kapitaldienst ist der Betrag, den der Darlehensnehmer pro Zeiteinheit für 
ein Darlehen zahlen muss.  

 

Er setzt sich zusammen aus: 

 

Kapitaldienst   = Zins + Tilgung 

 

 

 Nur der Zinsanteil sind betriebliche Ausgaben, die Tilgung muss mit 
dem Gewinn bezahlt werden.  

 

 Daraus ergibt sich, dass das Unternehmen auch ausreichende Gewinne er-
wirtschaften muss, um die Tilgung erbringen zu können. 
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Annuitätendarlehen Abzahlungsdarlehen Festdarlehen 

(endfälliges Darlehen) 
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Fallbeispiel für Tilgungsarten 

 

 Darlehenssumme = 300.000 €  

 Auszahlungskurs 100% 

 5% Jahreszins  

 8 Jahre Laufzeit 

 

Aufgabe:  

Erstellen Sie einen Zins- und Tilgungsplan und ermitteln Sie die finanzielle Gesamt-
belastung für das Unternehmen! 
  

Fallbeispiel Tilgungsarten 
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Jahr Restschuld Zinsen Tilgung Kapitaldienst Restschuld 

  Anfang       Ende 

1 300.000,00 15.000,00 37.500,00 52.500,00 262.500,00 

2 262.500,00 13.125,00 37.500,00 50.625,00 225.000,00 

3 225.000,00 11.250,00 37.500,00 48.750,00 187.500,00 

4 187.500,00 9.375,00 37.500,00 46.875,00 150.000,00 

5 150.000,00 7.500,00 37.500,00 45.000,00 112.500,00 

6 112.500,00 5.625,00 37.500,00 43.125,00 75.000,00 

7 75.000,00 3.750,00 37.500,00 41.250,00 37.500,00 

8 37.500,00 1.875,00 37.500,00 39.375,00 0,00 

  Summen 67.500,00 300.000,00 367.500,00   
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Eine sehr verbreitete Form des Darlehens stellt das Annuitätendarlehen dar. Die 
Annuität ist eine jährliche gleichbleibende Jahresleistung, die in Form von jährlich 
fallenden Zinsen und jährlich steigenden Tilgungsraten auf eine Schuld erhoben wird.  

 

Der Zinssatz wird über die Laufzeit festgeschrieben, alternativ kann auch ein variabler 
Zinssatz vereinbart werden.  

 

Die Annuität wird durch die Multiplikation des Barwertes des Darlehens mit dem Wie-
dergewinnungsfaktor ermittelt. Der Barwert des Darlehens ist der vereinbarte Kredit-
betrag. 
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       A = K0     x   KWF (= Wiedergewinnungsfaktor) 

 

 

A    = Annuität 

K0   = Barwert des Darlehens 

KWF = Kapitalwiedergewinnungsfaktor               aus Tabelle ablesen! 
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Zahlungsplan für ein Annuitätendarlehen 

 Annuitätenfaktor laut Tabelle:          = 0,15472 
 Annuität:       300.000 € × 0,15472 = 46.416 €  

Jahr Restschuld Anfang Zinsen Tilgung Annuität Restschuld Ende 

1 300.000,00 15.000,00 31.416,00 46.416,00 268.584,00 

2 268.584,00 13.429,20 32.986,80 46.416,00 235.597,20 

3 235.597,20 11.779,86 34.636,14 46.416,00 200.961,06 

4 200.961,06 10.048,05 36.367,95 46.416,00 164.593,11 

5 164.593,11 8.229,66 38.186,34 46.416,00 126.406,77 

6 126.406,77 6.320,34 40.095,66 46.416,00 86.311,11 

7 86.311,11 4.315,56 42.100,44 46.416,00 44.210,67 

8 44.210,67 2.210,53 44.205,47 46.416,00 5,20 

 Summen 71.333,20 299.994,80 371.328,00   

 

Bemerkung: Die Restschuld von 5,20 € entsteht durch die Ungenauigkeit des in der Annuitätentabelle enthaltenen Fak-
tors. Bei Verwendung einer Formel ergibt sich eine korrekte Restschuld von 0,00 €. 
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Rechenweg zur Aufstellung eines Annuitäten- Tilgungsplanes 

 

1. Annuitätenfaktor aus Tabelle ablesen       abhängig von Laufzeit und Zinssatz 

2. Annuität ermitteln = Kapital x Annuitätenfaktor 

3. Zinsen für das 1. Jahr ermitteln = Kapital x Zinssatz 

4. Tilgung für das erste Jahr ermitteln = Annuität - Zinsen 

5. Restschuld Jahresende ermitteln = Kapital Jahresanfang -Tilgung 

6. Zinsen für das 2. Jahr ermitteln = Restschuld Jahresende x Zinssatz 
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Im Rahmen einer Darlehensgewährung gibt es auch die Möglichkeit, til-
gungsfreie Jahre zu vereinbaren, in denen zum Anfang nur Zinsen, aber 
keine Tilgung zu leisten sind. Das kann dann infrage kommen, wenn der 
Darlehensnehmer in den ersten Jahren planmäßig über eine geringere Liqui-
dität verfügt (z.B. Existenzgründer).  

 

Beispiel: 

Darlehenssumme: 300.000 € 

Laufzeit: 8 Jahre, davon 2 Jahre tilgungsfrei 

Zinssatz 5% 

 

Ermittlung des Annuitätenfaktors:  

6 Jahre (= verbleibende Tilgungszeit) bei 5% = 0,19702 (laut Tabelle, hier 
mit Excel berechnet 0,19701747) 

Ermittlung der Annuität: = 300.000 € x 0,19701747 = 59.105,24 € 

Annuitätendarlehen mit tilgungsfreien Jahren 
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Annuitätendarlehen mit tilgungsfreien Jahren 
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Jahr Restschuld Anfang Zinsen Tilgung 
Kapital-
dienst Restschuld Ende 

1 300.000,00 15.000,00 0,00 15.000,00 300.000,00 

2 300.000,00 15.000,00 0,00 15.000,00 300.000,00 

3 300.000,00 15.000,00 0,00 15.000,00 300.000,00 

4 300.000,00 15.000,00 0,00 15.000,00 300.000,00 

5 300.000,00 15.000,00 0,00 15.000,00 300.000,00 

6 300.000,00 15.000,00 0,00 15.000,00 300.000,00 

7 300.000,00 15.000,00 0,00 15.000,00 300.000,00 

8 300.000,00 15.000,00 300.000,00 315.000,00 0,00 

  Summen 120.000,00 300.000,00 420.000,00   
 

 

 

 

Festdarlehen, endfälliges Darlehen  
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Kriterien Abzahlungsdarle-

hen 

Annuitätendarlehen Festdarlehen 

 Liquidität  

       (erstes Jahr) 

schlecht 

52.500 € 

gut 

46.100 € 

sehr gut 

15.000 € 

 Rentabilität 

       (Zinskosten) 

gut 

67.500 € 

befriedigend 

71.333 € 

sehr schlecht 

120.000 € 
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Von einem Ballondarlehen oder einem Ballonkredit (auch als Schlussraten-
kredit bezeichnet) spricht man hauptsächlich im Zusammenhang mit einer 
Autofinanzierung.  

 

Wer nicht das Geld hat, um einen Neuwagen oder auch ein gebrauchtes Fahr-
zeug bar zu bezahlen, stößt oft auf das Angebot eines Autohändlers, den Kauf 
des PKWs zu finanzieren.  

 

Ein Ballondarlehen erkennt man dann recht schnell daran, dass äußerst 
günstige Raten angeboten werden. Schaut man sich das Ballondarlehen 
dann aber einmal genauer an, entdeckt man, dass es sich nicht um einen rei-
nen Kredit handelt, sondern um eine Mischung aus einem Ratenkredit und 
einem Leasingangebot. 
 

 

Ballondarlehen 
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Ballonfinanzierung - Beispiel
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Kreditanstalt für Wiederaufbau: 

Hauptgeschäftsfeld : > zinsgünstige Darlehen 

Nebengeschäftsfeld : > Beteiligungen 

> in sehr geringem Maße auch Zuschüsse 

> bürgschaftsähnliche Haftungsübernahmen 

Internet: www.kfw-mittelstandsbank.de 

www.kfw-foerderbank.de 

 

 

Investitionsbanken: 

Hauptgeschäftsfeld : > Zuschüsse (z.B. GA-Mittel, M4 etc.) 

Nebengeschäftsfeld : > Beteiligungen 

> zinsgünstige Darlehen  

> Liquide Mittel für Unternehmen in der Krise 

Internet: www.ilb.de 

www.ibb.de  

Öffentliche Förderungen für Unternehmen 

http://www.kfw-mittelstandsbank.de/
http://www.kfw-foerderbank.de/
http://www.ilb.de/
http://www.ibb.de/
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Bürgschaftsbanken: 

Hauptgeschäftsfeld : > Bereitstellung von Sicherheiten in Form von 
Ausfallbürgschaften 

Nebengeschäftsfeld : > Beteiligungen 

Internet: www.bbimweb.de 

www.buergschaftsbank-berlin.de 

 

Mikrofinanzinstitute: 

Hauptgeschäftsfeld : unbürokratische Vergabe von kleinen Kreditbe-
trägen (bis TEUR 20) für gewerbliche Finanzie-
rungen (Existenzgründer, bestehende Unterneh-
men)   

  

Internet: www.mikrofinanz.net 

www.gls.de 

 

Öffentliche Förderungen für Unternehmen 

http://www.bbimweb.de/
http://www.buergschaftsbank-berlin.de/
http://www.mikrofinanz.net/
http://www.gls.de/
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In Konkurrenz zu den bankgetragenen kurz- und langfristigen Krediten 
haben sich in den letzten Jahrzehnten Finanzierungsinstrumente ent-
wickelt, die Bankkredite ersetzen können. Diese Substitutionsmöglich-
keiten können sein: 
 

 Factoring 

 Forfaitierung 

 Crowdfunding 

 Leasing 

 

 

 

 

 

Sonderformen der Finanzierung 
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Unternehmen A 

(Lieferant) 

Unternehmen B 

(Kunde) 
Warenlieferung 

(auf Ziel) 

Factoringinstitut 

Factoring- 

Vertrag 

Forderungs- 

ankauf 
Rechnung Begleichung der 

Rechnung 

Factoring-er-
lös 

ist ein vertragsmäßiger Verkauf von Forderungen an ein Factoringinsti-
tut zur Verbesserung der Liquidität 

Factoring 
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Factoringfunktionen 

Dienstleistungsfunktion 

z.B: 

- Debitorenbuchhaltung 
- Forderungsinkasso 
- Mahnwesen 

Finanzierungsfunktion 

 

vom Ankauf der Forderung bis 
zur Fälligkeit 

Risikoübernahmefunktion 

(Delkredererisiko) 

- echtes Factoring mit Über-
nahme des Risikos 

- unechtes Factoring ohne 
Übernahme des Risikos 

Dienstleistungsgebühr 

z.B. 

0,3 bis 3% der Forderung 

Zinsen 

ca. in Höhe eines Kontokor-
rents 

Delkrederegebühr 

z.B. 0,2 bis 1,2%% der Rech-
nungsbeträge in Abhängigkeit 
der Kundenbonität 
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 Ein Sperrbetrag von 10 - 20% des jeweiligen Forderungsbetrages wird für evtl. 
Skontoziehungen, Reklamationen, Rabatte etc. nicht bevorschusst.  

 

 Diesen Betrag behält der Factor zunächst als Sicherheit für Skontoabzüge oder 
Mängelrügen ein.  

 

 Dieser Sicherheitseinbehalt wird dem Kunden bei Zahlung durch den Debitor oder 
bei Fälligkeit gutgeschrieben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Factoring - Sperrbetrag 
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Vorteile des Factorings: 

 verbesserte Liquidität durch Abbau der Außenstände, 
 Einsparungen beim Einkauf durch Skonti und Rabatte, 
 Sicherheit vor Zahlungsausfällen (entsprechend des Vertrages), 
 Einsparung von Aufwendungen für das Debitorenmanagement, 
 fortlaufende Bonitätskontrolle der Debitoren, 
 Wegfall der Kosten für eine Kreditversicherung. 

 

 

Nachteile des Factorings: 

 Unterbrechung des direkten Kontakts zwischen Lieferant und Kunde (beim offenem Fac-
toring) und möglicherweise Kundenverärgerung 

 Gefahr zu großer Abhängigkeit vom Factor 
 Hohe Zins- und Provisionskosten (siehe „Gebühren“) 
 Factor kauft nur Forderungen mit guter Bonität (beim unechten Factoring) 

 

 

 

Factoring - Vor-und Nachteile 
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Folgende Voraussetzungen sollten beim Unternehmen vorliegen: 

 

 Tätigkeit in der Produktion oder im Handel, nur selten im Bereich 
Dienstleistungen 

 Jahresumsatz nicht unter 1–2 Mio. EUR 

 durchschnittlich hohe Rechnungsbeträge über 1.000 EUR 

 Zahlungsziele von max. 90 Tagen im Inland (120 Tage im Ausland) 

 die den Forderungen zugrundeliegende Leistungen wurden voll er-
bracht. Die Baubranche und der spezielle Anlagen- und Maschi-
nenbau mit Leistungsabschnitten und Abschlagszahlungen sind 
weniger geeignet. 

 

Factoring - Voraussetzungen 
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Ein Unternehmen hat einen Tagesumsatz von brutto 10.000 EUR. Es gewährt 
seinen Kunden ein Zahlungsziel von 30 Tagen. Die Kundenforderungen sollen 
an ein Factoringinstitut verkauft werden, das 80 % der Forderungen 2 Tage 
später auszahlt. Dafür verlangt der Factor eine Kreditgebühr von 1 % pro Mo-
nat, eine Dienstleistungsgebühr von 1,5 % und eine Delkrederegebühr von 1,5 
% der Forderungsnennwerte. 

 

  Tagesumsatz 10.000 EUR 

- Kreditgebühr   100 EUR 

- Factoringgebühr 150 EUR 

- Delkrederegebühr 150 EUR 

= Auszahlbetrag 9.600 EUR 

- Sperrbetrag 20% 1.920 EUR 

= Überweisungsbetrag 7.680 EUR 

Factoring - Beispiel 
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Konto 
Soll 

Kontenbezeichnung Betrag Konto 
Haben 

Kontenbezeich-
nung 

Betrag 

1800 Bank 7.680 EUR 1200 Forderungen 
aus Lieferun-
gen und Leis-
tungen 

10.000
 EUR 

1210 Forderungen Factoring 1.863 EUR     

7310 Zinsaufwand 100 EUR     

6775 Factoringgebühr 150 EUR     

6855 Delkrederegebühr 150 EUR     

1400 Vorsteuer 57 EUR     

 

Nach Ablauf des Zahlungsziels von 30 Tagen wird der auf dem Sperrkonto ausstehende Betrag 
von 1.863 EUR vom Factor überwiesen, wenn es nicht zu berechtigten Skontoabzügen bzw. 
anderen Erlösschmälerungen seitens des Kunden kommt. 

Factoring - Buchungen 
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Die Einführung von Factoring verkürzt die Bilanzsumme und erhöht die Ei-
genkapitalquote des Unternehmens. 

 

Bilanz vor dem Factoring 

 

Aktiva Bilanz zum 31.12. … Passiva 

  in TEUR       in TEUR 

Anlagen 1.000     Kapital 500 

Waren 400     Darlehen 800 

Forderungen LuL 1.000     Verbindlichkeiten LuL 1.200 

Bank 100         

Summe 2.500     Summe 2.500 

 

EK- Quote = 20% 

Factoring - Bilanzauswirkungen
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Bilanz nach dem Factoring 

Annahme: Die durch das Factoring erhöhten liquiden Mittel wurden genutzt, 
um die Verbindlichkeiten LuL zu verringern. 

 

Aktiva Bilanz zum 31.12. … Passiva 

  in TEUR       in TEUR 

Anlagen 1.000     Kapital 500 

Waren 400     Darlehen 800 

Forderungen Factoring 160     Verbindlichkeiten LuL 400 

Bank 140         

Summe 1.700     Summe 1.700 

 

EK- Quote = 29% 

 

Factoring - Bilanzauswirkungen
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Sachverhalt: 

Die Meyer GmbH hat einen jährlichen Umsatz von ca. 20 Mio. EUR. Das 
Zahlungsziel wurde mit 30 Tagen festgelegt (1 Monat). Bei Übergang zum 
Factoring würde die GmbH 170.000 EUR Personalkosten und 60.000 EUR 
Sonstige Kosten und 240.000 EUR im Einkauf pro Jahr einsparen. Durch 
den zeitigen Zufluss ausreichender Zahlungsmittel durch das Factoring kön-
nen Lieferantenverbindlichkeiten in Höhe von 8 Mio. EUR zukünftig mit 2% 
Skonto bezahlt werden. 

 

Das Factoringinstitut unterbreitet folgendes Angebot: 

 

Dienstleistungsgebühr 1,2% des Umsatzes 

Delkrederegebühr 0,9% des Umsatzes 

Zinsen 11,0 % p.a. 

Sperrkontosatz 10,0 % des Umsatzes 

Factoring - Einsparung berechnen 
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Aufgabe: 

Ermitteln Sie die entstehenden Kosten für das Factoring und stellen Sie 
diese den möglichen Einsparungen gegenüber. Lohnt sich das Factoring aus 
Kostensicht? 

Lösung: 

 
1. Factoring-Kosten 

Dienstleistungsgebühr                              20 Mio € x 0,012 = 240.000 € 

Delkrederegebühr                                    20 Mio. € x 0,009 = 180.000 € 

Zinsen:    

   Umsatz                                     20 Mio. € 

- Sperrbetrag                              - 2 Mio. € 

= vorzufinanzierender Betrag = 18 Mio. € 

                                    ergibt pro Monat 1,5 Mio. € x 0,11 = 

 

 

 

 

 

165.000 € 

Factoringkosten pro Jahr gesamt: 585.000 € 

Factoring - Einsparung berechnen 
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2. Berechnung der Kosteneinsparung bei Factoring-Nutzung 

 

   Personalkosten 170.000 € 

+ sonstige Kosten 60.000 € 

+ Einkaufskosten 240.000 € 

+ Skonto (8 Mio € x 0,02) 160.000 € 

=  Gesamtkosten ohne Factoring 630.000 € 

-   Gesamtkosten bei Factoring 585.000 € 

= Kosteneinsparung durch Factoring   45.000 € 

 

Das Factoring lohnt sich aus Kostensicht, da 45.000 € Kosten eingespart 
werden. 
 

 

Factoring - Einsparung berechnen 
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Bei einer Forfaitierung wird eine Forderung an einen neuen Gläubiger ver-
kauft, typischerweise der Ankauf einzelner Forderungen aus Exportge-
schäften ohne Rückgriffsmöglichkeit auf den ursprünglichen Gläubiger im 
Nichtzahlungsfall.  

 

Dabei werden die Forderungen als Ganzes und somit mit allen Risiken von 
einer Bank oder Forfaitierungsgesellschaft angekauft. 

 
 

 

 

 

 

 

 

Forfaitierung
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 eliminiert Ausfallrisiken und senkt in der Summe das Gesamtunterneh-
mensrisiko. Davon profitieren Sie u.a. dadurch, dass Kreditverhandlun-
gen einfacher werden. 

 erhöht Ihre Liquidität, erlaubt Investitionen, die Nutzung von Skonti oder 
die Abbezahlung und Vermeidung von Schulden. 

 erhöht Planungssicherheit. Denn statt mit potentiellen Einnahmen zu 
rechnen, können Sie nun über direkt einsetzbare Geldmittel verfügen. 

 in manchen Fällen die einzige wirkliche Möglichkeit, größere, kapitalin-
tensive Produktionen durchzuführen. 

 
 

 

 

Forfaitierung - Vorteile
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Forfaitierung - Factoring 
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Crowdfunding 
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 Mit „crowd“ ist die Menschenmenge gemeint, hinter „funding“ 
verbirgt sich die Finanzierung.  

 

 Somit ist darunter eine Menschenmenge zu verstehen, die durch 
ihre Geldspende ein bestimmtes Projekt durch finanzielle Hilfe un-
terstützt bzw. ermöglicht.  

 

 In Deutschland ist in diesem Zusammenhang oft von dem Begriff 
„Schwarmfinanzierung“ zu lesen. 

 

 

 

 

 

 

Crowdfunding 
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Crowdfunding - Arten



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   143 
 

 

 

 

 

Crowdfunding - Funktionsweise
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 Wird die Fundingschwelle innerhalb des Zeitraums erreicht, fließt das ge-
spendete Geld an das Projekt.  

 Falls nicht, erhalten die Spender ihr Geld zurück.  

 

 Das Fundingziel dagegen, welches logischerweise etwas höher als die 
Fundingschwelle (falls vorhanden) liegt, beschreibt den Wunschbetrag, 
mit dem die Projektersteller ideal arbeiten können.  

 

 Wenn keine Fundingschwelle angegeben wurde, dann beschreibt das 
Fundingziel die Geldsumme, die zu einer erfolgreichen Finanzierung min-
destens gesammelt werden muss. 

 
 

 

Crowdfunding - Funktionsweise
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Crowdfunding - Fundingschwelle
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Quelle: http://blog.viking.de/erfolgreich-durchstarten/crowdfunding 

 

 

 

Crowdfunding - Anlegerschutz
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 Es wurden seit 2010, dem Beginn der Crowdfunding Plattformen in 

Deutschland, 54 Prozent aller Projekte erfolgreich finanziert.  

 Im internationalen Vergleich ein sehr guter Wert, für 2016 liegt der 

Wert aktuell ebenso bei 54 Prozent. 

 

 

  

Crowdfunding - Erfolgsquote  
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Die führenden und beliebtesten Plattformen in Deutschland sind 
wohl  

 

 Startnext 

 

 Indiegogo  
 

 

 

 

 

 

 

 

Crowdfunding - Plattformen  

https://www.startnext.com/
https://www.indiegogo.com/
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Ziel waren 10.000 Dollar! 
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Leasing 
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Leasing 
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Operate-Leasing 

(unechtes Leasing) 

ist ein dem normalen Mietverhältnis-
recht nahekommenden Leasing  

Finance-Leasing 

(echtes Leasing) 

Langfristige Nutzungsüberlassung 
des Leasing-Objektes 

Keine Möglichkeit der Kündigung 
während der Grundmietzeit. 

 

 

 kurzfristige Nutzungsüberlassung  
 von der Laufzeit des Vertrages unabhängige 

Leasing-Rate 
 Laufzeit kürzer als betriebsgewöhnliche und 

technische Nutzungsdauer 
 Nutzung durch mehrere Leasing-Nehmer nach-

einander möglich 
 teilweise kurzfristige Kündigung des Leasing-

Vertrages möglich 
 Verbleiben der Eigentumsrisiken beim Leasing-

Geber 
 Bilanzierung des Leasing-Gutes beim Leasing 

Geber 
 

 

 langfristige Nutzungsüberlassung des 
Leasing-Objektes 

 keine Möglichkeit der Kündigung wäh-
rend der Grundmietzeit 

 deshalb Nutzung üblicherweise durch 
einen Leasing-Nehmer 

 von der Länge der Grundmietzeit ab-
hängige Leasing-Rate, 

 

 

 

Leasing ist die entgeltliche, pacht- oder mietähnliche Überlassung von 
Wirtschaftsgütern zur Nutzung oder Gebrauch auf Zeit.  

 

Leasing 
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Ein Spezialleasing liegt vor, wenn der Leasinggegenstand in einem Maße auf die Belange des LN zugeschnitten ist, dass 
eine sinnvolle anderweitige Nutzung oder Verwertung ausgeschlossen ist. 

 

Legende: 

 

 

 
 

                                      Leasingvertrag 

                                ohne Kaufoption 

Leasingvertrag mit 

Kaufoption Mietverlängerungsoption 

kein Spezialleasing 

Grundmietzeit Grundmietzeit Grundmietzeit 

 

<40% od. >90% der 
bND 

 

40% - 90% der 
BND 

<40% od. >90% der 
bND 

40% - 90% 

der BND 

 

 

 

 

Kp>=BW 

Kp>=GW 

<40% od. >90% der 
bND 

40% - 90% 

der BND 

 

 

 

 

Am>=Wv 

oder oder 

Grundmietzeit 

40% - 90% der bND 

Kp<BW 

Kp<GW 

Grundmietzeit 

40% - 90% 

der bND 

Am<Wv 

LN LG LN LG LN LG 

Vertrag über ein Spezialleasing 

LN 

Am  = Anschlussmiete                bND = betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer 

BW = Buchwert                          Kp   = Kaufpreis         

LG  = Leasinggeber                    LN   = Leasingnehmer 

Wv  = Wertverzehr 

 

 

 

Bilanzierung von Leasing 
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Vorteile  

 Die Liquidität wird geschont (es findet jedoch ein kontinuierlicher Liquiditätsab-
fluss statt). 

 Die Leasingraten sind als Betriebsausgaben steuerlich (noch) voll absetzbar. 
 Die Leasingkosten sind periodisch wiederkehrende Zahlungen, die parallel zur 

Nutzung des Leasingobjekts anfallen. Finanzielle Vorleistungen sind nicht not-
wendig, da das Objekt sich laufend selbst finanziert („Pay as you earn“-Effekt/Kos-
tenkongruenz). 

 Die periodischen Leasingzahlungen dienen der innerbetrieblichen Planung als 
sichere Kalkulationsgrundlage. 

 Eine Entsorgung bei Vertragsende durch den Leasingnehmer entfällt – das Lea-
singobjekt wird nach Ablauf der Leasingzeit an den Leasinggeber zurückgegeben. 

 Evtl. geringere Einstandspreise werden in Leasingraten weitergegeben. 
 Durch Leasing werden einige Investitionsvorhaben erst möglich. 

  

Leasing - Vorteile
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Nachteile  

 Der Leasingnehmer erwirbt kein Eigentum am Leasinggut und hat somit keine 
Möglichkeiten für einen eventuellen Verkauf bei Nichtnutzung oder plötzlichem 
dringenden Geldbedarf. 

 Die Gesamtkosten des Leasings sind, betrachtet man den gesamten Nutzungs-
zeitraum, in der Regel höher als bei einem fremdfinanzierten Kauf des Objektes, 
weil der Leasinggeber das Ausfallrisiko kalkulieren muss und auch einen Gewinn 
erwartet. 

 Das Unternehmen muss die Leasingraten auch bei Nichtnutzung weiterhin zah-
len (Bindung an die Vertragslaufzeit). 

 Bei juristischen Streitigkeiten, z.B. aus den Bereichen Garantie und Gewährleis-
tung kommt das Dreiecksverhältnis Leasinggeber-Leasingnehmer-Hersteller zum 
Tragen. Der Leasingnehmer muss u.U. Ansprüche gegen den Lieferanten oder 
Hersteller sozusagen „auf eigene Rechnung“ geltend machen. Eine Einstellung 
von Zahlungen an den Leasinggeber ist i. d. R. nicht ohne weiteres möglich. 

  

Leasing - Nachteile



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   160 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
https://www.kredit-mit-verantwortung.de/filme-fakten/uebersicht.html  
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Kilometervertrag 
Diese Vertragsform setzt sich mehr und mehr durch. Es wird die geschätzte Gesamtfahrleis-
tung für die Laufzeit zugrunde gelegt sowie Mehr- und Minderpauschalen vereinbart. Wurde 
mehr als festgelegt gefahren, muss bei Fahrzeugrückgabe für jeden Mehrkilometer der verein-
barte Betrag gezahlt werden.  

 

Dabei wird oft eine Toleranzgrenze von 2500 bis 5000 km eingeräumt. Der Leasinggeber trägt 
jedoch das Risiko eines Mindererlöses beim Verkauf des Fahrzeuges. Je nach Vertragsart 
können auch weitere Kosten wie Restwertausgleich entstehen. 

 

Es empfiehlt sich sowohl für Privatpersonen als auch für Unternehmen eher ein Kilometerlea-
sing, hierbei wird festgelegt wie viel Kilometer während des Leasings gefahren werden. Soll-
ten diese über- oder unterschritten werden lässt sich das, wie vertraglich vereinbart genau 
ausrechnen und birgt überschaubare Kosten und kein Risiko wie das Restwertleasing.  
 

 

Kilometervertrag Restwertvertrag 
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Das Restwertleasing hat den Nachteil, dass ein kalkulierter Restwert angenom-
men wird, den das geleaste Fahrzeug am Ende des Leasingvertrages noch haben 
soll, wofür der Leasingnehmer garantieren muss, nicht der Leasinggeber.  
 

Beachte: 

Dieser Restwert ist nur zu Teilen, z. B. anhand gefahrener Kilometer oder anzunehmenden 
Verschleiß, kalkulierbar, jedoch muss der theoretisch ermittelbare Marktwert nicht dem tat-
sächlichem Restwert entsprechen - sollte es am Ende der Leasinglaufzeit einen Nachfrage-
rückgang für das Leasingobjekt geben, so sinkt der erzielbare Restwert, unabhängig vom the-
oretischen Wert, trotzdem rapide ab.  

Sollte ein Fahrzeugleasing mit einem Restwertleasing vereinbart werden, kann das also be-
deuten, dass am Ende der Leasinglaufzeit eine zusätzliche Schlussrate stehen kann, wel-
che den vertraglich vereinbarten Restwert und den tatsächlichen Wert (Verkehrswert) 
ausgleichen soll. Bei einem Kilometerleasing ist jedoch ein Restwertausgleich vertraglich nicht 
vorgesehen, das heißt, dass der vom Leasinggeber kalkulierte Restwert sein unternehmeri-
sches Risiko darstellt - jedoch ist das Kilometerleasing aus diesem Grund oft teurer.  

Mehr hierzu bei: http://www.finanztip.de/fahrzeug-leasing/#ixzz3pgGUE4N5 

 

http://www.finanztip.de/fahrzeug-leasing/#ixzz3pgGUE4N5
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Es sollte vor dem Abschluss eines Leasingvertrages auch geklärt werden, in wie 
weit die drei häufigsten Versicherungsformen beim Auto Leasing bereits in der 
Leasingrate enthalten sind.  
 
 

1. GAP- Versicherung 

 

Die GAP-Versicherung (Gap = Lücke) schützt vor unerwarteten Kosten wie bei-
spielsweise bei Diebstahl oder Vernichtung des Fahrzeuges ohne Verschuldung 
des Leasingnehmers.  

 

Bei diesen und ähnlichen Sachverhalten wird der Leasingvertrag sofort abgerechnet, 
wodurch eine nicht einkalkulierte Lücke, im englischen Gap genannt, entsteht und 
die nicht von der Vollkaskoversicherung übernommen wird.  
 

 

 

Leasing - Versicherungen



         

Dipl.-Ing. (FH) R. Wagner Controller und Betriebswirt (HWK)     Grundlagen der Finanzierung Vers. 28OK20                     Folie   170 
 

 

 

 

 

 

 

2. Restschuldversicherung 

Die Restschuldversicherung schützt vor allem Familienangehörige im Falle eines un-
erwarteten Ablebens oder Zahlungsunfähigkeit des Leasingnehmers. Die Versiche-
rung übernimmt dann die Weiterzahlung der fälligen Leasingraten 
 

 

3. Leasingratenversicherung 

Die Leasingratenversicherung greift, wenn der Leasingnehmer unverschuldet seine 
Raten nicht mehr bezahlen kann, was beispielsweise bei unvorhergesehener Ar-
beitslosigkeit der Fall ist. 

 

 

 

  

Leasing - Versicherungen
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Blog ...„Ich hatte mir vom Renault Händler mal ein Finanzierungsangebot machen lassen:“ 
 
Kaufpreis incl. Mwst.              20.759,00,- 
Nettodarlehnsbetrag              20.759,00,- 
GAP-Versicherung                         735,50,- 
Restschuldversicherungsaufw.          1.427,20,- 
Gesamtkreditbetrag                         22.921,80,- 
 
Sollzinzen                                         1.668,55,- 
Bearbeitungsentgelt                           687,55,- 
Gesamtbetrag                                25.278,00 
 
60 Raten                                     421,30/Monat 
Effektiver Jahreszinz                       3,99% 
 
Leasingangebot: 
54 Monate 
70 000 km Laufleistung 
Leasingrate monatlich 307,92 Euro zuz. Steuer 366,42 

Quelle: 

http://www.dustercommunity.de/dacia-dus-
ter-fragen-und-kaufberatung/finanzierung-
vs-leasing-duster-doch-kein-schnappchen-
wegen-finanzierungleasing/ 

 

 

Leasing - Beispielkosten

http://www.dustercommunity.de/dacia-duster-fragen-und-kaufberatung/finanzierung-vs-leasing-duster-doch-kein-schnappchen-wegen-finanzierungleasing/
http://www.dustercommunity.de/dacia-duster-fragen-und-kaufberatung/finanzierung-vs-leasing-duster-doch-kein-schnappchen-wegen-finanzierungleasing/
http://www.dustercommunity.de/dacia-duster-fragen-und-kaufberatung/finanzierung-vs-leasing-duster-doch-kein-schnappchen-wegen-finanzierungleasing/
http://www.dustercommunity.de/dacia-duster-fragen-und-kaufberatung/finanzierung-vs-leasing-duster-doch-kein-schnappchen-wegen-finanzierungleasing/
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Kreditkonditionen      Leasingkonditionen    

Anschaffungskosten 250.000     Grundmietzeit in Jahren    5 

Nutzungsdauer in Jahren 10     Rate pro Monat in % von Anschaffungskosten 2 

Kreditlaufzeit in Jahren 5 

    Rate nach Grundmietzeit in % pro Monat  

    von Anschaffungskosten  0,4 

Kredittilgung gleiche Ra-
ten/Jahr 5     

Zinssatz pro Jahr in % 10     

Zahlungsplan für Abzahlungsdarlehen Leasingzahlungsplan 

Jahr Tilgung Zinsen Kapitaldienst Leasingrate 

Differenz  

Liquidität 

1 50.000 25.000 75.000 60.000 15.000 

2 50.000 20.000 70.000 60.000 10.000 

3 50.000 15.000 65.000 60.000 5.000 

4 50.000 10.000 60.000 60.000 0 

5 50.000 5.000 55.000 60.000 -5.000 

6     12.000 -12.000 

7     12.000 -12.000 

8     12.000 -12.000 

9     12.000 -12.000 

10     12.000 -12.000 

Summen 250.000 75.000 325.000 360.000 -35.000 
 

Leasing - Kredit-Vergleichsrechnung
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


